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Von Daniel Suckert

H einz Kinigadner kann 
nicht wirklich viel er-
schüttern. Dass am Wo-

chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.

„Acostas Abgang 
tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com

	▸ Worum geht es in dem Spot? 
In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.

„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik

„Acosta ist eine 
Granate von Fah-
rer, der wird Marc 
Márquez einhei-
zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.

„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik

„Acosta ist eine 
Granate von Fah-
rer, der wird Marc 
Márquez einhei-
zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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Von Daniel Suckert

H einz Kinigadner kann 
nicht wirklich viel er-
schüttern. Dass am Wo-

chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.

„Acostas Abgang 
tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com

	▸ Worum geht es in dem Spot? 
In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.

„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik

„Acosta ist eine 
Granate von Fah-
rer, der wird Marc 
Márquez einhei-
zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.

„Acostas Abgang 
tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com
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In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.
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rer, der wird Marc 
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zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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nicht wirklich viel er-
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chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.

„Acostas Abgang 
tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com

	▸ Worum geht es in dem Spot? 
In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.

„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik

„Acosta ist eine 
Granate von Fah-
rer, der wird Marc 
Márquez einhei-
zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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Von Daniel Suckert

H einz Kinigadner kann 
nicht wirklich viel er-
schüttern. Dass am Wo-

chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.
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tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com
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In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.
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rer, der wird Marc 
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zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 
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tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“
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schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
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zu stellen, die verschiedenen
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arten dienten jedoch nur als
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ist, damit auf eine mögliche 
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Wettportals, Jacob Fortinsky,
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Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
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Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager

Fo
to

: A
PA

/H
oc

hm
ut

h

... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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Von Daniel Suckert

H einz Kinigadner kann 
nicht wirklich viel er-
schüttern. Dass am Wo-

chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.

„Acostas Abgang 
tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com

	▸ Worum geht es in dem Spot? 
In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.

„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik

„Acosta ist eine 
Granate von Fah-
rer, der wird Marc 
Márquez einhei-
zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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chenende beim MotoGP-Heim-
spiel von KTM nun aber viele 
Plätze auf den Tribünen am 
Red Bull Ring leer bleiben 
könnten, ließ den „Kini“ so gar 
nicht kalt. Doch es gibt auch 
noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 

Heinz Kinigadner über die 
Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“
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Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com
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für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.
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zen. Da bin ich 
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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könnten, ließ den „Kini“ so gar 
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noch andere Themen rund um 
die Königsklasse auf zwei Rä-
dern, die dem Zillertaler auf 
den Wecker gehen. 
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Zuschauerproblematik in 
Spielberg: „Das trifft uns rich-
tig. Und es gibt so viele Erklä-
rungen, aber an was es wirklich 
liegt, weiß eigentlich niemand 
so richtig. Zuerst haben wir ge-
dacht, es wäre das Fehlen von 
Legende Valentino Rossi – aber 
dann hast du heuer in Misano, 
in seinem ehemaligen Wohn-
zimmer, einen Zuschauerre-
kord erlebt. Dann dachten wir, 

es liegt am August-Termin – der 
kann es jetzt aber auch nicht 
sein. Am Ende des Tages hoffe 
ich darauf, dass die KTM-Fans 
uns noch kurzfristig die Dau-
men drücken kommen. Mit 
den zwei Podestplätzen in den 
beiden vorigen Rennen haben 
wir ja zumindest gut Eigen-
werbung betrieben.“

... über das sportliche Zwi-
schentief bei KTM: „Wir hat-
ten Motorenprobleme, die 
haben wir in den Griff bekom-
men und seither ist es wieder 
ruhiger in der Garage. Mit den 
zwei Podestplätzen (beide Pe-
dro Acosta, Anm.) zuletzt haben 
wir aufgezeigt. Alle sind etwas 
optimistischer. Generell ist in 
der MotoGP heuer wieder alles 
so eng beisammen. Ein kleiner 
Abstimmungsfehler und schon 
bist du weg von der Spitze. Vor 
wenigen Rennen war Aprilia 
noch unantastbar, jetzt ist 
Marc Márquez (Ducati, Anm.) 
erneut ganz vorne.“

SPIELBERG Zu wenig Zuschauer, zu viel Uneinigkeit 
unter den Teams: Tirols Motocross-Legende Heinz 
Kinigadner war vor dem MotoGP-Heimauftritt in 

Spielberg schon einmal besser gelaunt.

„Acostas Abgang 
tut uns weh“

Der neunfache Motorrad-Weltmeister Marc Márquez (Nr. 93) führt die MotoGP-Elite an. Foto: www.redbullmediahouse.com

	▸ Worum geht es in dem Spot? 
In den Clips und auf Bildern
für einen Sportwettenanbieter 
zeigt sich die US-Schauspiele-
rin weitgehendst nackt und
deckt bestimmte Körperteile
lediglich mit Sportgeräten wie 
etwa Bällen oder Händen und 
Haaren ab.
▸ Was wird kritisiert? Die
Plattform werbe zwar mit „Just 
Sports“ und gebe vor, den rei-
nen Sport in den Vordergrund 
zu stellen, die verschiedenen
im Video dargestellten Sport-
arten dienten jedoch nur als
Kulisse für eine sexualisierte
Darstellung, sagen die Kritiker.

	▸ Wie fallen die Reaktionen
darauf aus? Profisportlerinnen 
aus aller Welt kritisieren den 

Spot scharf. Vor allem auf So-
cial Media. Mit dem Slogan 
„Hey Sydney Sweeney, schau 
her, so schauen Sportlerinnen 
aus“ zeigen sich viele Frauen 
in realer sportlicher Umgebung, 
bekleidet, schwitzend, kämp-
fend oder auch jubelnd.  
Die frühere australische Profi-
Schwimmerin und vierfache 
Olympiasiegerin Ariarne Tit-
mus schrieb: „Ich kann gar 
nicht beschreiben, wie wütend 
ich bin, wenn ich das sehe.“ Sie 
habe gedacht, diese Art von 
„Bullshit“-Marketing gehöre 
der Vergangenheit an.

	▸ Wer ist Sydney Sweeney?
Die US-Schauspielerin (29) ist
bekannt aus Serien wie „Every
thing Sucks!“ oder „Euphoria“ 

und Filmen wie „Zombie-
world“. Sie fiel bereits mit der 
Werbekampagne für das US-
Modelabel American Eagle auf. 
Der Slogan lautete „Sydney 
Sweeney has great jeans“ – ein 
Wortspiel mit „jeans“ (deutsch: 
Jeans) und „genes“ (deutsch: 
Gene). Kritiker deuteten dies 
als Anspielung auf weiße Über-
legenheit. Verstärkt dadurch, 
dass US-Präsident Donald 
Trump den Spot als „heißesten 
Werbespot überhaupt“ lobte.

	▸ Wie reagierte Sweeney auf
die Kritik? Bislang kaum. Ihren 
2,5 Millionen Followern auf In-
stagram präsentierte sie eine
Story mit Bildern, die AthletIn-
nen wie Tennisstar Serena Wil-
liams oder NFL-Star Myles Gar-

rett nackt oder in knapper Klei-
dung zeigen. Die Bilder waren 
einst für das Cover des Sport-
magazins ESPN entstanden. 
Offenbar wollte Sweeney, die 
am präsentierten Unterneh-
men auch finanziell beteiligt 
ist, damit auf eine mögliche 
Doppelmoral hinweisen.

	▸ Wie reagierte der Sportwet-
tenanbieter? Der CEO des
Wettportals, Jacob Fortinsky,
erklärte die Kampagne als kon-
zentrierte Marketing-Aktion
für den Start der Football-Sai-
son, um im umkämpften Wett-
markt zu bestehen: „Ich finde, 
Sydney versteht es hervorra-
gend, das Publikum zu fesseln 
und wirklich im Mittelpunkt
zu stehen. In gewisser Weise

rückt uns das in den Fokus des 
nationalen Diskurses.“
▸  Wie lässt sich Werbeaktion 
und Aufregung einordnen?
Die Strategie, durch sexuelle
Provokation Aufmerksamkeit 
zu erzwingen, ist ein altbe-
kanntes Muster. Wenn die Me-
thode im Sport greift, bricht
dies mit modernen Ansprü-
chen an die Gleichberechti-
gung. So ist es nicht verwun-
derlich, dass Sportlerinnen die 
Kampagne als „Schlag ins Ge-
sicht“ kritisieren. Ihr Argu-
ment: Es entwertet die jahre-
lange harte Arbeit und unter-
gräbt erkämpfte sportliche
Anerkennung mit der Reduk-
tion auf ein rein ästhetisches, 
sexualisiertes Klischee. (sab)

US-Schauspielerin Sweeney wirbt freizügig mit einem Slogan, der als „Schlag ins Gesicht“ wahrgenommen wird.

„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik

„Acosta ist eine 
Granate von Fah-
rer, der wird Marc 
Márquez einhei-
zen. Da bin ich 
mir ganz sicher.“
Heinz Kinigadner
KTM-Sportmanager
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... über den Abgang von 
Wunderkind Pedro Acosta zu 
Ducati: „Acostas Abgang tut 
uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
warum Acosta KTM verlässt: 
Er will am selben Bike wie Marc 
Márquez sitzen und der Welt 
zeigen, dass er der bessere Mo-
toGP-Pilot ist. Die beiden bei 
Ducati – das wird für jede Men-
ge Unruhe sorgen. Das kann 
uns aber nur recht sein. Dass 
sich Márquez das alles nach 
seinen vielen Verletzungen und 
seiner so erfolgreichen Karrie-
re weiter antut, ist ein Wahn-
sinn. Wenn er heuer den zehn-
ten WM-Titel holt, hat er allen 
bewiesen, dass er der Beste ist. 
Acosta ist eine Granate von 
Fahrer, der wird Marc Márquez 
einheizen. Da bin ich mir ganz 
sicher. Das wird spaßig.“

... über die Besonderheiten 
von Acosta und Márquez: „Das 

sind Ausnahmepiloten. Wie 
gnadenlos sie in Zweikämpfe 
reinstoßen, welche Linien sie 
im Vergleich zur Konkurrenz 
nehmen – das ist eine andere 
Liga. Brad (KTM-Urgestein Bin-
der, Anm.) tut sich mit den 
neuen Bikes mit den Winglets 
einfach schwer. Er hat immer 
das Rutschen gemocht, das gibt 
es jetzt nicht mehr. Ein Acosta 
und ein Márquez sind einfach 
konstant und respektlos, was 
ihre Ziele betrifft. Das macht 
sie so stark. Die beiden sind 
aktuell die besten Fahrer der 
MotoGP, keine Frage.“

... über die kommende 
KTM-Fahrerpaarung Alex 
Márquez und Fabio Di Giann
antonio 2027: „Der Alex ist ein 
ganz feiner, ein ruhiger Zeit-
genosse wie der Brad (Binder, 
Anm.). Der wird viel positive 
Stimmung in die Box bringen. 
Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“

... über Mehrheitsbesitzer 
Liberty Media: „Ich bin ent-
täuscht, wie wenig einig sich 
am Ende die fünf Werkteams 
(Honda, Yamaha, Aprilia, Duca-
ti, KTM, Anm.) bei den Verhand-
lungen mit Liberty waren. Man 
hätte da mehr mit einer Stim-
me sprechen können, was nicht 
passiert ist. Es ist etwas besser 
geworden, aber es hätte noch 
viel besser laufen können. Die 
Kundenteams verdienen gut, 
die Werksteams zahlen ein – 
aber jetzt ist es so. Der Zug ist 
bereits aus dem Bahnhof drau-
ßen. Sonst will Liberty generell 
mehr Stadtkurse in den Renn-
kalendern unterbringen. Das 
funktioniert in der Formel 1, 
aber das geht nicht so leicht in 
der MotoGP. Zusätzlich wollen 
sie in den USA Fuß fassen, was 
uns als Gesamtpaket nur recht 
sein kann.“
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Von Daniel Suckert
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spiel von KTM nun aber viele 
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uns weh. So richtig weh. Er war 
so lange bei uns und jetzt, da 
er ausgereift wirkt, wechselt er. 
Es gibt aber nur einen Grund, 
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Seine Qualität ist unbestritten, 
wenn man sieht, wie er seinem 
Bruder oft einheizt. Di Giann

antonio war lange der stärkste 
Ducati-Pilot. Jetzt denkt er ge-
rade etwas zu viel nach.“
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geworden, aber es hätte noch 
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„Nur Sport“ – eine Werbeaktion sorgt für Kritik 

 
A) Vor dem Lesen 

a) Besprechen Sie mit Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitznachbarn, um welche Werbeaktion es in 
der Überschrift geht. Falls Sie die Debatte nicht kennen, stellen Sie Vermutungen an, worum 
es gehen könnte.   

b) Positionieren Sie sich zur folgenden Aussage auf einer Skala von 1 (= stimme gar nicht zu) bis 
5 (= stimme voll zu), indem Sie die entsprechende Zahl markieren: „Sportlerinnen werden 
häufiger als Sportler auf ihr Aussehen reduziert.“ 

1 – 2 – 3 – 4 – 5 

c) Begründen Sie Ihre Positionierung schriftlich. Wenn Sie möchten, können Sie die folgenden 
Satzanfänge verwenden:  
• Ich stimme (nicht) zu, weil … 
• Ich halte die Aussage für (nicht) zutreffend, weil … 
• Meiner Meinung nach … 
• Der Grund dafür ist, … 

 

B) Textbearbeitung 

a) Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch. 

b) Fassen Sie die Debatte um Sydney Sweeneys Werbespot in maximal drei Sätzen zusammen.  

c) Ordnen Sie in der Tabelle zu, wie sich folgende Personen zur Aktion äußern: Sydney Sweeney, 
Jacob Fortinsky, Ariarne Titmus. 

 übt scharfe Kritik an dem Spot 

 rechtfertigt die Kampagne als Marketing-
Aktion zum Start der Football-Saison  

 zeigt keine unmittelbare Reaktion  

d) Erläutern Sie, warum viele Sportlerinnen die Werbekampagne als „Schlag ins Gesicht“ 
empfinden.  

e) Nehmen Sie Stellung dazu, wie man Ihrer Meinung nach auf eine solche Werbekampagne 
reagieren sollte (z. B. ignorieren, sich öffentlich äußern, mit eigenen Bildern kontern). 
Begründen Sie Ihre Ansicht mithilfe des Artikels.  



 

 

C) Textproduktion 

Verfassen Sie einen Leserbrief.  

Situation: Sie lesen einen Beitrag über die jüngste Debatte um eine Werbeaktion eines 
Sportwettenanbieters und reagieren darauf mit einem Leserbrief.  

Lesen Sie den Beitrag „‚Nur Sport‘ – eine Werbeaktion sorgte für Kritik“ aus der „Tiroler 
Tageszeitung“ vom 18. September 2026. Verfassen Sie nun den Leserbrief und bearbeiten Sie 
dabei folgende Arbeitsaufträge:   

• Beschreiben Sie kurz, worum es in der Debatte um die Werbeaktion geht.  

• Bewerten Sie die Strategie des Sportwettenanbieters, durch Provokation gezielt 
Aufmerksamkeit zu erzeugen.  

• Nehmen Sie Stellung zu dem Argument, der Spot untergrabe die Gleichstellung von 
Sportlerinnen und Sportlern.  

Schreiben Sie zwischen 270 und 330 Wörter.  
Markieren Sie Absätze mittels Leerzeilen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Lösungen  

Ariarne Titmus (Sportlerin) übt scharfe Kritik an dem Spot 

Jacob Fortinsky (CEO des 
Sportwettenanbieters) 

rechtfertigt die Kampagne als Marketing-
Aktion zum Start der Football-Saison  

Sydney Sweeney (Schauspielerin) zeigt keine unmittelbare Reaktion  
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